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Auf Grund der vorstehenden Ausführungen gelange ich namens des Bundesrates zu folgenden 
Konklusionen:

Die Schweiz mischt sich in keiner Weise in die innern Verhältnisse zwischen dem Vorarlberg 
und Österreich ein. Für den Fall aber, dass aus irgend einem Grunde die Loslösung des Vorarl­
bergs von Österreich in Frage kommen sollte, würde der Bundesrat auf Wunsch des Vorarlbergs 
mit ganzer Kraft dessen Bestrebungen zur Verwirklichung seines Selbstbestimmungsrechtes, sei es 
beim Völkerbund, sei es bei der Pariser Konferenz, unterstützen.

Der Bundesrat ist ferner bereit, dem Vorarlberg auf Wunsch angemessen wirtschaftliche U nter­
stützung angedeihen zu lassen, namentlich in der Form von Kreditgewährung und Lieferung von 
Lebensmitteln.

Präsident: Vorerst will ich noch folgende Erklärung verlesen: «Les députés soussignés font 
toute réserve dans la question du Vorarlberg au sujet de son incorporation ou de son rattachement 
à la Suisse sous une forme quelconque. Cette déclaration est faite, étant donné qu’il n ’est pas possi­
ble d’engager aujourd’hui à la fin de la session une discussion générale. Berne, le 21 novembre 
1919. Dind, de Meuron, Soldini, Gabuzzi, Rutty, Simon, Pettavel.»

Ich frage nun den H errn Interpellanten an, ob er sich mit der gegebenen Auskunft befriedigt 
erklärt.

Winiger: Ja, Herr Präsident.
[ . . . ]
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Le Ministre de Suisse à Londres, G. Carlin, 
au Chef du Foreign Office britannique, G.N. Curzon

Copie
L  Très urgente. By hand. Londres, 24 novembre 1919

D ’après un rapport du Consul de Suisse à Copenhague à mon Gouvernement, 
la Mission britannique, chargée de négocier avec M. Litvinov la libération des 
sujets britanniques retenus en Russie, serait arrivée à Copenhague. Le consul 
ajoute que la Mission britannique serait disposée à négocier aussi en faveur des 
ressortissants suisses retenus en Russie, à condition qu’elle y soit autorisée par le 
Gouvernement de Sa Majesté.

2. Dans ces circonstances, j’ai reçu l’ordre télégraphique de mon Gouverne­
ment de demander à Votre Seigneurie de vouloir bien, si Elle n’y voit pas d’ob­
jection, consentir à donner, le plus rapidement possible, des instructions dans ce 
sens à la Mission de Sa Majesté britannique à Copenhague, vu que le Conseil 
fédéral attache le plus grand prix au rapatriement de ces Suisses.

3. J’ajoute que le Consul de Suisse à Copenhague est au courant des 
démarches faites jusqu’à présent dans ce but par la Confédération et qu’il serait, 
en conséquence, à même de donner tous les renseignements désirables à la Mis­
sion britannique.

4. Je vous serais, on ne peut plus, reconnaissant de vouloir bien me faire 
connaître, aussitôt que faire se pourra, si le Gouvernement de Sa Majesté est en 
mesure de donner suite à la requête du Conseil fédéral.1

1. Par lettre urgente du Ier décembre, leForeign Office f i t  savoir au Ministre de Suisse à Londres:
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[...]  Mr. O ’Grady [Chargé des négociations britanniques à Copenhague] had himself reported 
the suggestion made by the Swiss Consul at Copenhagen and had asked for instructions.

I have accordingly informed him that he was certainly at liberty, as far as His Majesty’s Govern­
ment were concerned, to enquire whether M. Litvinoff would consider the case of these Swiss citi­
zens, but, in view of the fact that the negotiations which are at present in progress where initiated on 
behalf of British subjects, I feel sure that the Swiss Government will agree that the case of the British 
should receive priority and that the two sets of discussions should be entirely dissociated and not 
considered interdependent. (E  2200 London 31 /1 ). Pour la suite de cette affaire, cf. n° 257.
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Le C hef du Département de l ’Econom ie publique , E. Schulthess, 
au Chargé d ’A ffa ires de Suisse à Bruxelles, F. Barbey

Copie
L  Belgische Kohle Bern, 24. November 1919

Bekanntlich dauert das belgisch-schweizerische Kohlenabkommen1 nur bis 
Ende dieses Jahres. Die Kohlenversorgung ist nach wie vor so ausserordentlich 
schwierig und unsicher, dass wir selbstverständlich den allergrössten Wert darauf 
legen müssen, auch nach dem 1. Januar 1920 belgische Kohle beziehen zu kön­
nen. Es drängt sich deshalb ganz von selbst die Frage auf, ob und unter welchen 
Bedingungen das Abkommen erneuert, resp. verlängert werden könnte. Bis jetzt 
fehlt uns jede Mitteilung darüber, wie man sich in Brüssel hiezu verhält. Wir bit­
ten Sie deshalb, an geeigneter Stelle in dieser Angelegenheit sondieren zu wollen 
und uns möglichst umgehend zu berichten. Dabei erlauben wir uns, schon jetzt 
darauf hinzuweisen, dass eine Weiterführung der an Belgien zu gewährenden 
Kredite angesichts der gespannten schweizerischen Finanzlage ausserordentlich 
schwierig, wenn nicht unmöglich sein dürfte. Wenn irgendwie möglich, sollte 
deshalb ein reiner Kohlenlieferungsvertrag ins Auge gefasst werden. Es scheint 
uns, dass Belgien auch hieran ein starkes Interesse haben sollte, da es doch gewiss 
grossen Wert darauf legen wird, durch Kohlenlieferungen nach der Schweiz 
hochwertige Schweizerdevisen zu bekommen.

Für heute möchten wir uns mit diesen kurzen Andeutungen begnügen und 
gewärtigen also Ihren baldigen Bericht, wie man sich in Brüssel die Neugestal­
tung dieser Verhältnisse denkt.2

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch kurz auf einen Vorfall zurückkom­
men, der Ihnen durch den Vertreter der Kohlengenossenschaft bereits gemeldet 
wurde. Aus transporttechnischen Gründen hat die Schweiz. Kohlengenossen­
schaft in Basel ein erhebliches Quantum belgischer Kohle im Transit durch 
Frankreich nach der Schweiz kommen lassen wollen. Diese Kohlen sind in Givet 
ohne weiteres von den französischen Behörden beschlagnahmt und für den fran-

1. Cf. n° 79.
2. Pour la suite, cf. n° 177.
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